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Vorwort

Manche mag es an die Geschehnisse von vor 20 Jahren erinnern: 
Es werden neue Rechte zum Zugang zur allgemeinen Schule für 
Schülerinnen mit sonderpädagogischem Förderbedarf geschaffen, 
quasi die Reisefreiheit zu verschiedenen Schulformen. Ab wann 
gilt das? – Wenn wir das richtig lesen: unverzüglich! So könnte es 
vielleicht auch dem einen oder anderen Kultusministerium gehen, 
das die Notwendigkeit veränderter schulgesetzlicher Regelungen 
möglicherweise noch nicht in voller Trageweite erkannt hat.

Die UN-Konvention, die seit März 2009 in Deutschland geltendes 
Recht ist, verpfl ichtet in Artikel 24 die Unterzeichnerstaaten, ein 
„inclusive educational system“, also ein inklusives Bildungssystem 
vorzuhalten und den vorbehaltlosen Zugang für alle Schüler mit 
Behinderung zur allgemeinen Schule zu ermöglichen. Mit dieser 
juristischen Neuerung besteht um so mehr die Notwendigkeit, sich 
mit der Frage auseinanderzusetzen, was inklusive Bildung bedeu-
tet, wie sie realisiert und entwickelt werden kann.

Denn schon längere Zeit steht das deutsche Bildungswesen in der 
Kritik, in international vergleichenden Leistungsuntersuchungen 
steht Deutschland mit seinem Bildungssystem nicht gut da. Gute 
und erfolgreiche Bildungspolitik ist aber von entscheidender Be-
deutung für gesellschaftliche Entwicklungen und die Zukunft 
eines Landes. 

Die PISA-Studien weisen nach, dass offensichtlich Bildungspo-
tenziale in Deutschland nicht abgerufen werden. Der Zusammen-
hang zwischen sozialer Herkunft, Bildungserfolg und schulischer 
Selektion ist in wenigen Ländern der Welt so ausgeprägt wie in 
Deutschland. Dieser Umstand ist weder aus ethischer Sicht noch 
aus ökonomischen Gründen hinnehmbar.

Dieser Sachstand war auch möglicherweise einer der Gründe für 
die Entsendung des Sonderberichterstatters der Vereinten Natio-
nen für das Menschenrecht auf Bildung, Vernor Muñoz, im Fe-
bruar 2006 nach Deutschland. Auch er konnte kein gutes Zeugnis 
ausstellen in Bezug auf Chancengleichheit im Schulsystem. Zusam-
menfassend empfi ehlt er der Bundesregierung, „das mehrgliedrige 
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Schulsystem, das selektiv ist und zu einer Form der „De-Facto-
Diskriminierung“ führen könnte, noch einmal zu überdenken“.

Die frühe Einstufung von Kindern in die verschiedenen Schul-
formen „scheint das System nicht auf Einbeziehung, sondern eher 
auf Trennung als Bildungsstrategie auszurichten“ (ebd. Pkt. 56). 
Die nationale Debatte über die Beziehung zwischen den derzei-
tigen Bildungsstrukturen und dem Phänomen der Ausgrenzung 
und Marginalisierung von Schülerinnen und Schülern, insbeson-
dere von solchen mit Migrationshintergrund und von Menschen 
mit Behinderung, muss angeregt und vertieft werden“ (ebd. Pkt. 
93).

In seinem kritischen Bericht weiß sich Vernor Muñoz in Überein-
stimmung mit Artikel 24 „Bildung“ des „Übereinkommen über die 
Rechte behinderter Menschen“ der Vereinten Nationen, welches 
seit März 2009 Rechtskraft besitzt und in Deutschland bindend 
ist. Hier heißt es u. a.: „Die Vertragsstaaten anerkennen das Recht 
behinderter Menschen auf Bildung. Um die Verwirklichung dieses 
Rechts ohne Diskriminierung und auf der Grundlage der Chan-
cengleichheit zu erreichen, gewährleisten die Vertragsstaaten ein 
integratives Bildungssystem auf allen Ebenen und lebenslanger 
Fortbildung“. 

Die Lebenshilfe hat sich in der Vergangenheit wiederholt dafür 
eingesetzt, dass Schüler mit geistiger Behinderung teilhaben an der 
Erziehung und Bildung in allgemeinen Schulen. Diese schulische 
Teilhabe reicht von Projekten der Kooperation zwischen Sonder- 
und allgemeinbildenden Schulen bis hin zum durchgängigen ge-
meinsamen Unterricht von Schülerinnen und Schülern mit und 
ohne Behinderung. Ein Positionspapier der Bundesvereinigung 
Lebenshilfe aus dem Jahr 2009 belegt und profi liert dieses Engage-
ment (http://www.lebenshilfe.de/wDeutsch/aus_fachlicher_sicht/
empfehlung/downloads/Gemeinsames-Leben-braucht-gemein-
sames-Lernen-neu.pdf.)

Die Lebenshilfe hat im November 2009 in Kooperation mit elf 
anderen Organisationen mit großem Erfolg eine Fachtagung zum 
Thema inklusive Schule in Offenbach durchgeführt (vgl. www.
inklusive-schule.de). Einige der dort präsentierten Inhalte wer-
den – ergänzt durch weitere fachliche Beiträge – in diesem Buch 
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publiziert. Die Ergebnisse und Forderungen der Tagungsteilneh-
mer wurden in der „Offenbacher Erklärung“ zusammengefasst 
und sind in diesem Band auf den Seiten 319 f. wiedergegeben. 
Die Herausgeber(innen) und die Autor(inn)en wollen mit diesem 
Fachbuch ihren Beitrag dazu leisten, dass die begonnene bildungs-
politische Diskussion nicht abbricht, sondern einen neuen Impuls 
in Richtung einer inklusiven Schule erhält. Es erscheint uns am 
sinnvollsten, zu diesem Zweck kaleidoskopartig sowohl nationale 
wie internationale Erfahrungsberichte und Schulpraxis, Refl exi-
onen über Praxis, Eltern- und Schülersicht, theoretische und wis-
senschaftliche Beiträge als auch politische Standpunkte als Praxis 
stimulierende Beispiele zu dokumentieren. Inklusive Schulent-
wicklung wird dann erfolgreich sein, wenn sie mehrdimensional 
angelegt ist und die Sichtweisen aller beteiligten Personengruppen 
zu integrieren versteht.
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